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Das Hessische Ministerium für Wissenschaft und Kunst hat mit Erlass vom 28.9.2006
Az.: III 1.5 - 435/11/1 0.004 (0001) folgende Genehmigung erteilt:

,Gemäß § 94 Abs. 1 Nr. 1 Hessisches Hochschulgesetz i.d.F. vom 31. Juli 2000 (GVBI. I S.
374), zuletzt geändert durch Gesetz vom 15.12.2005 (GVBI. I S. 843), genehmige ich, dass
der Fachbereich Sozialwesen der Fachhochschule Wiesbaden die Prünmgsordnung des
Fachbereichs Sozialwesen der Fachhochschule Fulda fiir den dortigen konsekutiven
berufsbegleitenden Masterstudiengang ,Soziale Arbeit mit den Schwerpunkten
,Gemeindepsychiatrie' oder ,Sozialraumentwicklung und -organisation' einschließlich der
Regelungen der Allgemeinen Bestimmungen für Prüfungsordmmgen der Fachhochschule
Fulda als Prünmgsordnung für den Masterstudiengang ,Soziale Arbeit mit den
Schwerpunkten ,Gemeindepsychiatrie' und ,SozialraLUnentwicklung und -organisation' an
der Fachhochschule Wiesbaden übernimmt.

Ich bitte die o.a. Genehmigung als Veröffentliclllmg in die amtlichen Mitteilungen deI;.
Fachhochschule Wiesbaden aufzunehmen und um entsprechende Zusendung eines
Exemplares. '

Im Auftrag

gez.

Dr. Bernhardt



Allgemeine Bestimmungen IU.· Prüfungsordnungen an der Fachhochschüie Fulda mit
den Abschlüssen BachelOl' und Master vom 4. Februar in der Fassung vom 9. Juni 2004
(StAnz. S. 2912)
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I. Absclmitt: Allgemeines
§ I Gelttmgsbereich

,

(1) Die allgemeinen Bestinm1Ungen gelten für alle Studiengänge der Fachhochschule Ful­
da mit den AbscWüssen Bachelor und Master. Sie bilden mit der auf den Studiengang
bezogenen Besonderen Prüfi.mgsordnung die jeweilige Prüfungsordnung für diesen
Studiengang.

(2) Die Fachbereiche erlassen die Besonderen Prüfi.mgsordnungen. Diese bedülfen der Zu­
stimmung des Senats und der GeneluniglU1g des Präsidenten.



§ 2 Akademische Grade, Prüfungen

(I) Der Bachelor-Grad bildet den berufsqualifizierenden Abschluss eines Bachelor­
Studiengangs. Der Abschluss setzt die Absolvierung der studienbegleitenden Modul­
prüfimgen und der Bachelor-Arbeit voraus. Die auf den jeweiligen Studiengang bezo­
genen Studienziele sollen in der Besonderen Prüfungsordnung genannt werden. Mit
dem Bachelor-Grad wird grundsätzlich die Eignung zur Aufnahme eines Master­
Studiums festgestellt.

(2) Der Master-Grad bildet den erweiterten berufsqualifizierenden Abschluss eines Mas­
·ter- Studiengangs. Der Abschluss setzt die Absolvierung der studienbegleitenden Mo­
dulprüfungen und der Master-Arbeit voraus. Die auf den jeweiligen Studiengang be­
zogenen Studienziele sollen in der Besonderen Prüfungsordnung genannt werden. Mit
dem Erreichen des Master-Grades wird grundsätzlich die Eignung fur die Aufnalune
eines Promotionsstudiums festgestellt.

(3) Aufgrund der bestandenen Bachelor- bzw. Masterprüfung verleiht der Fachberei13h
gemäß der Besonderen Prüfungsordnung den Grad. Bei interdisziplinären Studiengän­
gen richtet sich die Abschlussbezeichnung nach demjenigen Fachgebiet, dessen Be­
deutung im Studiengang überwiegt. Fachliche Zusätze zu den Abschlussbezeichnun­
gen sind ausgeschlossen. Zulässige Abschlussbezeichnungen sind der Anlage I zu
entnehmen. Für nicht-konsekutive Masterstudiengänge dürfen Mastergrade verwendet
werden, die von den in der Anlage I aufgeruhrten Bezeichnungen abweichen.

§ 3 Dauer und Gliedenmg der Studiengänge

(I) Regelstudienzeiten betragen mindestens drei und höchstens vier Jahre fur die Bache­
lor-Studiengänge und mindestens ein und höchstens zwei Jalrre rur die Master­
Studiengänge. Bei konsekutiven Studiengängen beträgt die Gesamtregelsfudienzeit
höchstens fünf Jahre. Kürzere Regelstudienzeiten sind aufgrund besonderer studienor­
ganisatorischer MaßnalU11en möglich. Die Festlegw1g der Regelstudienzeit eines Stu­
diengangs erfolgt in der Besonderen Prüfungsordnung.

(2) Bei einer Regelstudienzeit von drei Jal1ren sind für den Bachelor-Abschluss in der Re­
gel 180 ECTS-Punkte nachzuweisen. Für den Master-Abschluss werden unter Einbe­
ziehung des vorangehenden Studiums 300 ECTS-Punkte benötigt. Im Übrigen richtet
sich die in Bachelor- oder Master-Studiengängen zu erwerbende Anzal1l von ECTS­
Punkten nach den w1terschiedlichen, im Ralli11en der Vorgaben des Hochschulralunen­
gesetzes möglichen Regelstudienzeiten. Die Festlegung der ECTS-Punlcte eines Stu­
diengangs erfolgt in der Besonderen Prüfimgsordnung.

(3) Bachelor- und Master-Studiengänge beinhalten eine Abschlussarbeit (Bachelor~
/Master-Arbeit), mit der die Fähigkeit nachgewiesen wird, innerhalb einer vorgegebe­
nen Frist ein Problem aus dem jeweiligen Fach selbständig nach wissenschaftlichen
Methoden zu bearbeiten. Die Masterarbeit soll nach Art und Anforderung den Charak­
ter des Masterabschlusses als weiterer berufsqualifizierender Abschluss betonen und
ein hohes fachliches und wissenschaftliches Niveau gewährleisten. Der Bearbeitw1gs­
umfang rur die Bachelorarbeit beträgt mindestens 6 ECTS-Punkte und darf 12 ECTS­
Plmkte nicht überschreiten; fUr die Masterarbeit ist ein Bearbeitungsumfang von 15 bis
höchstens 30 ECTS-Punkten vSlrzusehen. Die Festlegung der Frist für die Abschluss-



arbeit und die Festleglmg des Arbeitsumfangs, gemessen in ECTS-Plli'Ikten,. erfolgt in
der Besonderen Prünmgsordnung.

(4) In vierjährigen Bachelor-Studiengängen kennzeiclmen die Besonderen Priifi.mgsord­
nungen diejenigen Module, deren Bestehen einer Zwischenprüfung entsprechend § 15
Abs. I Satz 2 HRG gleichsteht.

§ 4 Praxisphasen

(I) Das Studium kann Module beinhalten, die als Praxisphasen ausgewiesen sind. Die
Studierenden sollen durch konkrete wissenschaftliche AufgabensteIlungen lmd prakti­
sche Mitarbeit in Betrieben oder anderen Einrichtungen der Berufspraxis an berufliche
Tätigkeiten heran gefiihrt werden.

(2) Der Umfang der Praxisphasen ist in der Besonderen Priifi.mgsordnung zu regeln.
(3) Bei einem Studienaufbau mit Praxisphasen können die Besonderen Prüfi.mgsordnun­

gen vorsehen, dass eine gleichwertige berufspraktische Tätigkeit die erste Praxisphase
ganz oder teilweise ersetzen karm. Ein Antrag auf Anerkennung einer berufsprakti­
schen Tätigkeit als erste Berufspraxis ist beim Prüfungsausschuss schriftlich einzurei­
chen.

(4) Die Besonderen Prüfungsordnungen regeln die Art und Weise der im Ralunen der Pra­
xisphase zu erbringenden Leistungsnachweise und legen die Anzahl der ECTS-Punkte
fest.

(5) Welm ausreichende Praxisstellen nicht zur Verfiigung stehen, können die Besonderen
Bestimmungen ausnalu11Sweise vorsehen, dass die Praxisphase durch gleichwertige
Praxisprojekte ganz oder teilweise ersetzt werden.

(6) Zur Ausgestaltung der Praxisphasen wird vom Fachbereich eine Berufspraktische
Ordnung erstellt.

§ 5 Module und ECTS-Punkte

(I) Studiengänge bestehen aus Modulen. Module sind Zusall1menfasswlgen von Lehr- und
Lerngebieten zu thematisch und zeitlich abgerundeten, in sich abgeschlossenen und
mit Leistungspunkten versehenen abprüfbaren Einheiten. Sie dienen im Ralmlen des
StudiUms dem Kompetenzerwerb und sind dmch Lernziele definiert.

(2) Der Arbeitsaufwand der Studierenden wird durch ECTS-PWlkte dargestellt. Der Ge­
samtaufwand zur Erreichung der Lernziele eines StudienjallJ'es beträgt 60 ECTS­
PWlkte. Die Besonderen PrüfungsordnWlgenlegen die Anzall1 wld b111alte der Module
sowie die ECTS-Punkte und gegebenenfalls weitere zu erbringende Leistungsnachwei­
se und die Prüfungsleistungen fest.

(3) Ein Modul wnfasst in der Regel 5 ECTS-PWlkte bzw. ein Vielfaches von 5 ECTS­
PWlkte Wld schließt in der Regel mit einer Prüfung ab. Die Besonderen Priifi.mgsord­
nungen kölmen abweichend davon Module vorsehen, die mindestens 4 und höchstens
6 ECTS-PWlkte bzw. ein Vielfaches davon umfassen.

(4) Module schließen in der Regel nach einem Semester ab. In Ausnalunefallen können
die Besonderen Prüfungsordnungen Module vorsehen, die sich über zwei Semester
erstrecken. Module, die sich auf maximal drei Semester ersh'ecken, sind zulässig,
wenn sie sich auf den Praxistransfer oder gemeinsam mit der Berufspraxis durchge-
fiillJ'te Projekte beziehen. _

(5) Einem ECTS-Punkt liegen in der Regel 30 Zeitstunden (60 Minuten) zugrWlde.



§ 6 Prlifungsamt

(I) Das Prüfungsamt ist in Zusammenarbeit mit den Prüfungsausschüssen der Fachberei­
che für die Organisation des Prüftmgswesens an der Fachhochschule Fulda einschließ­
lich der Erteilung der Zeugnisse, Urklmden und Diploma Supplements zuständig.

§ 7 Prüfungsausschüsse

Cl) Für jeden Studiengang bildet der Fachbereichsrat einen Prlifungsausschuss, der fiir die
Organisation und Durchfiihrung der Prlifungen in dem Studiengang zuständig ist.
Dem Prüfungsausschuss obliegen insbesondere folgende Aufgaben:

• Bestellung der Prliferinnen und Prüfer sowie Beisitzerinnen und Beisitzer (prli-
fungskommissionen), ,

• Festlegung der Prlifungstelmine und Meldefristen für die Prüfungen und deren
Bekanntgabe; pro Semester ist mindestens ein Prüfungstemun vorzusehen,

• Entscheidungen über Prlifungszulassungen,
• Entscheidungen über die mlindliche Nachprliftmg nach § 14 Abs. 2,
• Überwachung der Einhaltung der Prliftmgsordnung,
• Anregungen zur Reform der Studien- und Prlifungsordnung,
• Organisation der Anreclmung von außerhalb der jeweils geltenden Studien­

gangsprüfungsordnung erbrachten Prüfungsleistungen,
(2) Jedem Prlifungsausschuss gehören zwei Professorinnen oder Professoren und eine

Studierende oder ein Studierender an. Die Mitglieder des Prlifungsausschusses und
jeweils eine Stellvertreterin oder ein Stellvertreter werden vom Fachbereichsrat ge­
wählt, die ProfessorilUlen und Professoren für mindestens zwei Jahre, die.Studierenden
für ein Jalu·. Wiederwahl ist zulässig. Die Zusammensetzung des Prüftll1gsausschusses
wird durch Aushang bekannt gegeben.

(3) Jeder Prüftll1gsausschuss bestimmt ein Mitglied der Professorengruppe zur oder zum
Vorsitzenden.

(4) Bei Prüfungsangelegenheiten, die ein studentisches Mitglied des Prlifungsausschusses
persönlich betreffen, ruht dessen Mitgliedschaft in bezug auf diese Angelegenheit.

(5) Der Prüftll1gsausschuss tagt nicht öffentlich. Er ist beschlussfähig, wenn mindestens
die Hälfte seiner Mitglieder anwesend ist. Er beschließt mit der Mehrheit der Stimmen
seiner anwesenden Mitglieder. Die Beschlüsse des Prüftmgsausschusses sind zu proto­
kollieren.

(6) Die Mitglieder sind zur Verschwiegenheit über die Kenntnisse, die sie aufgrund ihrer
Tätigkeit in Prüfungsangelegenheiten erlangen, verpflichtet. Sie haben das Recht, an
den mündlichen Prüfungen als Zuhörerilmen oder Zuhörer teilzunehmen.

§ 8 Prüferinnen und Prlifer, Beisitzerinnen wld Beisitzer,
Prliftmgskommissionen

Cl) Zu PrliferilUlen und Prlifern werden nur ProfessorilUlen oder Professoren wld andere
nach § 23 Abs. 3 HHG berechtigte Personen bestellt. Zur Beisitzerin oder zum Beisit­
zer bzw. bei Abschlussal'beiten zur Zweitprüferin oder zum Zweitprüfer wird nur be-



stellt, wer mindestens die entsprechende Abschlussprüfung oder'eine-vergleichbare
Prüfung abgelegt hat.

(2) Die Prüfungskommission besteht in der Regel aus zwei Prüferilmen
oder Prüfern, bei mehreren Fachgebieten, auf die sich die jeweilige Prüfungsleistlmg
bezieht, aus der entsprechenden Anzahl von PrüferilUlen oder Prüfern (Kollegialprü­
fung), bei mündlichen Prlifungen auch aus einer Prüferin oder einem Prüfer wld einer
sachktmdigen Beisitzerin oder einem sachkundigen Beisitzer.

(3) Die Zusa.nUJ1ensetztmg der Prüfungskommission sollen der Studentin oder dem Stu­
denten rechtzeitig, spätestens 10Kalendertage vor den Prüfungsterminen, bekannt ge­
geben werden.

2. Absclmitt: Prlifungsleistungen
§ 9 Prüfungsleistlll1gen

(I) Prüfungsleistlmgen werden durch folgende Leistungsnachweise erbracht:
• mündliche Prüfungen (z.B. Seminarvorträge, Fachgespräche, praktische Deffionst­

rationen)
• schriftliche Plüfungen (z. B. Klausuren, Hausarbeiten, Studienarbeiten, Projektar­

beiten, Softwareerstellung)
• . Die Besonderen Prüfungsordnungen können andere PrüfungsarIen vorsehen, die

nach gleichen Maßstäben bewertbar sind.
Die Fornl der schriftlichen oder mündlichen Prüfungsleistungen
ist bei Beginn des Moduls schriftlich bekannt zu geben.

(2) Die Studierenden sollen die Prüfungsleistlmgen in unmittelbaren Zusanmlenhang mit
dem betreffenden Modul bzw. der betreffenden Lehrveranstaltlmg ablegen können.
Die Besonderen Prünmgsordnungen können Teilprüfungsleistlmgen vorsehen.

(3) Bei Klausuren sind Gruppenarbeiten nicht zulässig. Finden sonstige schriftliche Arbei­
ten als Gruppenarheiten statt, müssen die individuellen Leistlmgen der e!1!zelnen Stll­
dentin oder des einzelnen Studenten deutlich erkelUlbar (nach Seitenzahlen, Absclmit­
ten oder dergleichen) und bewertbar sein. Klausmen dauern mindestens 90 Minuten.

(4) Mündliche Prünll1gen sollen je Studentin oder Student und Fach mindestens 15 Minu­
ten und dürfen nicht mehr als 60 Minuten betragen.

(5) Die wesentlichen Gegenstände und Ergebnisse der mündlichen Prüfungen in den ein­
zelnen Fachgebieten sind in einem Protokoll festzuhalten. Die BeUlieilung der jeweili­
gen Plünmg ist der Stlldentin oder dem Studenten im Anschluss an die mündliche Prü­
fungsleistung bekannt zu geben und zu begrlinden.

(6) Macht eine Stlldentin oder ein Student glaubhaft, dass sie oder er wegen länger andau­
ernder oder ständiger körperlicher Behinderung nicht in der Lage ist, Prüfungsleistun­
gen ganz oder teilweise in der vorgesehenen Form abzulegen, so wird der Studentin
oder dem Stlldenten gestattet, gleichwertige Prüfungsleistungen in einer verlängerten
Bearbeitungszeit oder einer anderen Form zu erbringen. Dazu kann die Vorlage eines
ärztlichen Attestes verlangt werden.

§ 10 Bewertung der Prüfungsleistungen

(I) Die Noten für die einzelnen Prüfungsleistungen werden von den jeweiligen Prüferin­
nen oder Prüfern festgesetzt. Schriftliche Prüfungsleistlmgen müssen spätestens zwei
Wochen nach dem Vorlestmgsbeginn des folgenden Semesters bewertet werden, Ab-



= gut
= befriedigend
=ausreichend

schlussarbeiten nach spätestens 8 Wochen. Die besonderen Bestiiumungen können
diese Frist verkürzen.

(2) Für die Bewertung der Leishmgen sind folgende Noten zu verwenden:

• I = sehr gut eine hervorragende Leistung
• 2 = gut eine Leistung, die erheblich über den durchsclmittlichen Anfor-

derungen liegt
• 3 = befriedigend eine LeiShmg, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht
• 4 = ausreichend eine Leishmg, die trotz ihrer Mängel den Anforderungen noch

genügt
• 5 = nicht ausreichend eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anfor-

derungen nicht mehr genügt

(3) Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen ist die Angabe einer Nachkom­
mastelle erforderlich; dabei kölmen einzelne Noten um 0,3 auf Zwischennoten erhöht
oder erniedrigt werden; die Noten 0,7, 4,3, 4,7 und 5,3 sind dabei ausgeschlossen.

(4) Sofern eine Besondere Prüfungsordnung Prüfungsvorleistungen (z.B. Laborleisttlngen,
Praktika etc.) vorsieht, soll die Benotung entfallen. Die Beurteilung lautet in diesen
Fällen "mit Erfolg teilgenommen".

(5) Die Besonderen Prüfungsordnungen können für die Bildung der Note Gewichhmgen
einzelner Prüfungsleistungen vorsehen. Die Gewichtung kalm auf der Grundlage der
ECTS-Punkte erfolgen, sofern zwischen der Arbeitsbelashmg der Studierenden und
der zu bewe11enden Prüfungsleistung ein entsprechender Zusanunenhang besteht.

(6) Im Ergebnis wird bei der Bildung der Note nur die erste Dezimalstelle hinter dem
Komma berücksichtigt; alle weiteren Stellen werden olme Rundung gestrichen. Die so
ermittelte Note lautet:
bei einem Ergebnis

• bis einschließlich 1,5
= sehr gut

• von 1,6 bis einschließlich 2,5
• von 2',6 bis einschließlich 3,5
• von 3,6 bis einschließlich 4,0
• ab 4, I = nicht ausreichend

(7) Sind mehrere Prüferinnen oder Prüfer an der Notenbildung einer Prüfungsleishmg be­
teiligt, wird die Note aus dem arithn1etischen Mittel der Einzelbewertungen gebildet.

(8) Es besteht die Möglichkeit, sich in weiteren als den vorgeschriebenen Fächern / Modu­
len einer Prüfung zUlmterziehen (Zusatzmodule). Das Ergebnis der Prüfung wird nicht
bei der Bildung der Gesamtnote mit einbezogen.

§ I I Notenbildw1g der Module

(I) Die Note eines Moduls ergibt sich aus der Bewertung der Prüfungsleishmg oder er­
reclmet sich aus der Bewertung der einzelnen Proomgsleishmgen, sofern Teilleishm­
gen vorgesehen sind.

(2) Werden mehrere Teilprüfungsleistungen zu einer Modulnote zusammengefasst, er­
rechnet sich die Modulnote aus dem Durchsclmitt (aritlm1etisches Mittel) der Bewer­
tungen der einzelnen Prüfungsleistungen oder aus der Zusammenfassung der gewichte­
ten Prüfungsleistungen.



(3) Die ECTS-Punkte eines Moduls sind erworben, wenn die Modulprüftfng mit mindes­
tens "ausreichend" (4,0) bestanden ist.

§ 12 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung und Störung

(1) Eine Prüfungsleistung gilt als mit "nicht ausreichend" (5,0) bewertet, wenn die Shlden­
tin oder der Student einen Prüfungstennin ohne triftige Gründe versäumt oder wenn
sie oder er nach Beginn der Prüfung ohne triftige Gründe von der Prüfung zurücktritt.
Dasselbe gilt, wenn eine schriftliche Priifungsleistung nicht innerhalb der vorgegebe­
nen Bearbeitungszeit erbracht wird.

(2) Die für den Rücktritt oder die Fristversäumnis von der Studentin oder dem Studenten
geltend gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich
angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit der Studentin oder des Stu­
denten ist ein ärztliches Attest vorzulegen. In Zweifelsfällen kaJm ein Attest eines
Amtsarztes verlangt werden. Der Prüfungsausschuss entscheidet darüber, ob der ent­
sprechende Prüfungsteil als nicht bestanden gilt.

(3) Ablehnende Entscheidungen des Prüfungsausschusses sind der Studentin oder dem
Studenten unverzüglich schriftlich mitzuteilen und zu begründen. Der Bescheid ist mit
einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen. Der Studentin oder dem Studenten ist vor
der Entscheidung Gelegenheit zur Äußerung zu geben.

(4) Versucht die Studentin oder der Student, das Ergebnis ihrer oder seiner Priifungsleis­
tung durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel zu beeinflussen,
gilt die Prüfungsleistung als mit "nicht ausreichend" (5,0) bewertet. Eine Studentin o­
der ein Student, die oder der 'den ordnungsgemäßen Ablauf des Prüfungstennins stört,
kaJm von der jeweiligen Prüferin oder dem jeweiligen Prüfer oder Aufsichtsführenden
von der Fortsetzung der Prüfungsleishmg ausgeschlossen werden; in diesem Fall wird
die betreffende Prüfungsleistung mit "nicht ausreichend" (5,0) bewertet. Bei Aus­
schluss von der weiteren Erbringung der Prüfungsleistung kaJm die Studentin oder der
Student verlangen, dass die Entscheidung vom Prüfungsausschuss überprüft wird.
Abs.2 S. 4 und Abs. 3 gelten entsprechend.

§ 13 Bestehen und Nichtbestehen

(I) Eine Prüfungsleistung ist bestanden, wenn sie mit mindestens "ausreichend" (4,0) be­
wertet ist:

(2) Die StudienabschlussaJ'beit ist nicht bestanden,
• wenn die Arbeit nicht mindestens mit "ausreichend" bewertet worden ist oder
• als Gruppenarbeit nicht den Anforderungen gem. § 9 Abs.3 entspricht,
• die Shldentin oder der Student die Arbeit aus Gründen, die sie oder er zu ver­

treten hat, nicht fristgerecht abliefert oder von ihr zurücktritt,
• der Prüfungsausschuss feststellt, dass die Studentin oder der Student eine Täu­

schlmg begaJlgen hat oder die Versicherung nach § 18 Abs.I unwalrr ist.
(3) Die Abschlussprüfung ist bestanden, wenn sämtliche Modulprüfungen mit ilJindestens

"ausreichend" bewertet worden sind.
(4) Hat die Kandidatin oder der Kandidat eine Prüfungsleistwlg endgültig nicht bestanden,

wird ihr oder ihm auf Antrag und gegen Vorlage der entsprechenden Nachweise sowie
der Exmatrikulationsbescheinigllng eine Leistungsübersicht ausgestellt, die die erfolg­
reich absolvierten Module und erworbenen ECTS-Punkte und die erbrachten Prü­
fi.mgsleistungen und deren Noten sowie die noch fehlenden Priifungsleistungen enthält
und die erkennen lässt, dass die Abschlusspriifimg endgültig nicht bestanden ist.



§ 14 Wiederholung von Prüfungsleistungen, Freiversuch

(1) Bestandene Prüfungsleistungen können nicht wiederholt werden. Die Besonderen Prü­
fungsordnungen können im Rahmen eines Freiversuchs Regehmgen zur Notenverbes­
serung vorsehen.

(2) Nicht bestandene Prüfl.lI1gsleistungen (außer der Abschlussarbeit) körmen höchstens
zweimal wiederholt werden. Ist eine Modulprüfung auch nach der zweiten Wiederho­
hmg nicht bestanden, kann die Besondere Prüti.mgsordnung vorsehen, dass eine Nach­
prüfung durchgeführt wird. Fehlversuche an anderen Fachhochschulen in der Bundes­
republik Deutschland in Studiengängen, die derselben bundesweiten Rahmenordnung
unterliegen, sind anzureclmen.

(3) Die Besonderen Prüfungsordnungen sollen Fristen für Wiederholungsprüfungen vor­
sehen; darüber hinaus sollen Regelungen fiir die Geltendmachlmg und Anerkennung
von Gliinden für die Überschreitung dieser Fristen getroffen werden.

(4) Die Besonderen Prüfungsordnungen können Regelungen zum Freiversuch treffe!l.
(5) Eine Wiederholungsprüfung zählt noch zu dem Semester, in dem die Prüfung erstmals

abgelegt wurde

§ 15 Anreclmung von Studienzeiten und Prüti.mgsleistungen

(1) Module, die bei vergleichbarer Credit-Anzahl in vergleichbaren Studiengängen er­
bracht wurden, werden auf Antrag als Modul anerkannt.

(2) Module in Studiengängen, die nicht unter Abs. 1 fallen, werden angerechnet, soweit
die Gleichwertigkeit gegeben ist. Module sind gleichwertig, wenn sie nach Inhalt, Um­
fang und Anforderungen denjenigen des entsprechenden Studiums an der aufuehmen­
den Hochschule im wesentlichen.entsprechen. Dabei ist kein schematischer Vergleich,
sondern eine Gesamtbetrachtung und Gesamtbeweltung vorzw1ehmen. '-

(3) Bei dieser Gleichweltigkeitsprüfung von Modulen, ECTS-Punkte und ihr zugeordne­
ten Prüfungsleistungen ist auch zu berücksichtigen, ob die erworbenen Lernergebnisse
bzw. Kompetenzen gleichwertig sind.

(4) Bei der Anrechnung von Modulen, ECTS-Credits, Prüfungsleistungen und berufsprak­
tischen Tätigkeiten, die außerhalb der Bundesrepublik Deutschland erbracht wurden,
sind die von Kultusministerkonferenz lmd Hochschulrektorenkonferenz gebilligten
Äquivalenzvereinbarungen sowie Absprachen im Rahmen von Hochschulpartnerschaf­
ten zu beachten. Die Anrechnung bzw. Anerkelmung karm mit der Auflage verbunden
werden, einzelne Leistungsnachweise innerhalb eines bestimmten ZeitraW11s nachzu­
holen.

(5) Werden Prüfungsleistungen angerechnet, sind die Noten - soweit die Notensysteme
vergleichbar sind - zu übernelm1en und in die Berechnung der Gesamtnote einzubezie­
hen. Eine Kennzeichnung der Anrechnung im Zeugnis ist zulässig.

(6) Bei Vorliegen der Voraussetzungen der Abs. I bis 3 besteht ein Rechtsanspruch auf
Anreclmung. Über die Anreclmung entscheidet der Prüfungsausschuss. Werden ein­
zelne Nachweise über Prüfungsleistungen vorgelegt, entscheidet er im Benehmen rnit
der jeweiligen Professorin oder dem jeweiligen Professor. Die Studentin oder der Stu­
dent hat die fiir die Anrechnung erforderlichen Unterlagen vorzulegen.



§ 16 Meldung und Zulassung zu den PrünmgsIeistungen

(I) Die oder der Studierende meldet sich zu jeder Prüfungsleistung innerhalb des vom
Prüfungsausschuss festgelegten und bekannt gegebenen Zeitraums. Sie oder er hat die
Möglichkeit, eine Meldung bis 14 Tage vor Beginn der Prüfi.mgsleistung zurückzu­
nehmen.

(2) Zu den Prüfungsleistungen wird, soweit die Besonderen Prüfi.mgsordnungen nichts
Weiteres oder Abweichendes bestimmen, zugelassen, wer in dem betreffenden Stu­
diengang eingeschrieben ist, ein ordnungsgemäßes Studium nach Maßgabe der Prü­
nmgs- und Studienordnung und die nach den Besonderen Prüfungsordnungen erforder­
lichen Leistungen nachweist.

(3) Die Besonderen Prüfi.mgsordnungen regeln den Zeitpunkt zu dem die Praxisphase
nach § 4 anerkannt sein muss.

(4) Die Zulassung zu den Prüfungen ist zu versagen, wenn die Studierende oder der Stu­
dierende eine Prüfi.mg in demselben Studiengang, bzw. in Studiengängen andere&
Fachhochschulen, die derselben Ralmlenprüfi.mgsordnung unterliegen, endgültig nicht
bestanden hat, oder wenn die Studierende oder der Studierende sich in einem schwe­
benden Prüfungsverfalu'en befindet.

§ 17 Abschlussarbeit

(I) Die Studentin oder der Student kann die Prüferin oder den Prüfer sowie die zweite
Prüferin oder den zweiten Prüfer rur ihre oder seine Abschlussarbeit vorschlagen.
Mindestens eine Prüferinlein Prüfer der Abschlussarbeit muss dem jeweiligen Fachbe­
reich als Professor angehören. Das Thema der Abschlussarbeit wird von der Prüferin
oder dem Prüfer festgelegt; der Studentin oder dem Studenten ist Gelegeilheit zu ge­
ben, Vorschläge zu unterbreiten. Ein Anspruch auf Berücksichtigung der Vorschläge
und der Prüfer besteht nicht.

(2) Die Themenvergabe erfolgt über das Prüfi.mgsamt. Der Zeitpunkt der Ausgabe das
Thema sowie die Bearbeitungsfrist bis zur Abgabe sind aktenkundig zu machen. Das
Thema kann nur einmal und nur innerhalb von zwei Monaten nach der Ausgabe zu­
rückgegeben werden.

(3) Thema, AufgabensteIlung und Umfang der Abschlussarbeit sind von der Prüferin oder
dem Prüfer so zu begrenzen, dass die Frist rur die Bearbeitung der Abschlussarbeit
eingehalten werden kann. Die Bearbeitungszeit ruht, welUl VerzögerungsgrUnde ein­
treten, die die Studentin oder der Student nicht zu vertreten hat. Ruht die Bearbei­
tungszeit länger als drei Monate, so gilt die Abschlussarbeit als nicht unternommen;
der Studentin oder dem Studenten ist nach Wegfall der HinderungsgrUnde eine neue
Abschlussarbeit zuzuweisen. Die Entscheidungen trifft der Prüfi.mgsausschuss.

§ 18 Abgabe und BeweI1ung der Abschlussarbeit

(1) Die Abschlussarbeit ist fristgemäß in dreifacher Ausfertigung im Prüfungsamt ab­
zugeben. Der Abgabezeitpunkt ist aktenkundig zu machen. Bei der Abgabe hat die
Studentin oder der Student schriftlich zu versichem, dass sie oder er ihre oder seine



Arbeit - bei einer Gruppenarbeit ihren oder seinen entsprechend geketfuzeiclmeten An­
teil der Arbeit - selbständig verfasst und keine anderen als die angegebenen Quellen
und Hilfsmittel benutzt hat.

(2) Die Note der Abschlussarbeit elTechnet sich als arithmetisches Mittel aus den beiden
Einzelbewertungen. Liegen diese um mehr als zwei volle Notenstufen auseinander,
oder lautet lediglich eine der beiden Bewertungen auf "nicht ausreichend", wird eine
dritte Prüferin oder ein dritter Prüfer hinzugezogen und die Note aus dem arithmeti­
schen Mittel aller drei Bewertungen bestimmt; sie ist auf "ausreichend" festzustellen,
wenn wenigstens zwei Bewerumgen auf "ausreichend" lauten. Die Besonderen Prü­
fungsordnimgen können vorsehen, dass die Studentin oder der Student ihre oder seine
Arbeit in einem Kolloquium erläutel1 oder eine mündliche Prüfung stattfindet. In die­
sem Fall ist auch zu regeln, mit welchem Gewicht das Ergebnis des Kolloquiunls bzw.
die mündliche Prüfung in die Bewertung des Moduls eingeht.

(3) Die Abschlussarbeit kann bei Nichtbestehen nur eilUnal wiederholt werden. Im Falle
der Wiederholung ist eine Rückgabe des Themas der Abschlussarbeit in der in § 17
Abs. 2 S. 3 genarmten Frist jedoch nur zulässig, wenn die Studentin oder der Student
bei der Anfertiglmg ihrer oder seiner ersten Abschlussarbeit von dieser Möglichkeit
noch keinen Gebrauch gemacht hat.

§ 19 Bildung der Gesamtnote, Zeugnis und Urkunde

(1) Die Gesamtnote errechnet sich nach Maßgabe des § 10 aus den Modulnoten.
(2) In den Besonderen Prüfungsordnungen karm eine besondere Gewichttmg einzelner

Modulnoten festgelegt werden.
(3) Über das bestandene Studium erhalten die Studentinnen oder die Studenten i.d.R. in­

nerhalb von vier Wochen ein Zeugnis, das die geprüften Module, deren Bewerttmg,
das Thema der Abschlussarbeit sowie die Gesamtnote enthält. In das Zeugnis der
Abschlussprüfung können auch SUldienrichumgen bzw. SUldienschwerpunkte oder
Zusatzleisttmgen aufgenommen werden.

(4) Mit der Aushändigung des Zeugnisses erhalten die Studentinnen oder die Studenten
ein englischsprachiges "Diploma Supplement", in dem die wesentlichen Informatio­
nen zum Inhalt wld zur Profilierung des Studiengangs aufgefuhrt sind.

(5) Das Zeugnis wird von der Dekanin bzw. dem Dekan oder der Vorsitzenden bzw. des
Vorsitzenden des Prüfungsausschusses unterzeichnet; es trägt das Datum des Tages,
an dem die Abschlussprüfung erfolgreich abgeschlossen worden ist.

(6) Neben dem absoluten Notensystem nach § 10 Absatz 2 und 3 können zusätzlich
ECTS-Grade im Zeugnis dargestellt werden.

(7) Die Studentin oder der Student erhält neben dem Zeug1.1is eine Urkunde, in der die
Verleihung des almdemischen Grades bemkundet wird. Die Urkunde wird von der
Präsidentin bzw. dem Präsidenten der Fachhochschule lmd der Dekanin bzw. dem
Dekan des Fachbereichs unterzeiclmet und mit dem Siegel der Fachhochschule ver­
sehen.

3. Absclmitt: Einstufungsverfahren
§ 20 Einsulfungsprüfung

(1) Bewerberinnen und Bewerber rpit einer Hochschulzugangsberechtiglillg nach § 63
HHG, die auf andere Weise als durch ein Hochschulstudium besondere Fähigkeiten



und Kenntnisse erworben haben, die für die erfolgreiche Beendigung-ues Studiums er­
forderlich sind, können die Zulassung zu einer Einstufungsprüfung beantragen. Durch
die Einstufungsprüfung soll festgestellt werden, welche Semester sowie Plüfungsleis­
tungen bzw. Module erlassen werden können für welches Semester die Bewerberin
oder der Bewerber zuzulassen ist und wie viel ECTS-Punkte auf das Studium anre­
chenbar sind.

(2) Der Antrag auf ZulasslUlg zur Einstufungspriifung ist schriftlich an die Vorsitzende
oder den Vorsitzenden des Prüfungsausschusses zu richten. Dem Antrag sind beizufii­
gen:
• ein Lebenslauf mit Angabe des Ausbildungsweges und des bisherigen beruflichen

Werdegangs,
• öffentlich beglaubigte Abschriften oder öffentlich beglaubigte Ablichtlmgen der

Zeugnisse, die für den Nachweis der nach § 63 HHG geforderten Zugangsberechti­
gung fiir die Aufnahme eines Hochschulstudiluns notwendig sind,

• sonstige, zum Nachweis der in Abs.l angesprochenen besonderen Kenntnisse und
Fähigkeiten erforderliche Unterlagen, insbesondere Zeugnisse,

• eine Erklärung dariiber, ob die Bewerberin oder der Bewerber bereits eine Ab'­
schlussprüfung im gleichen Studiengang an einer FacWlochschule im Geltungsbe­
reich des Hochschulrahmengesetzes endgültig nicht bestanden oder ob sie oder er
sich in einem nicht abgeschlossenen Prüfungsverfahren befindet.

(3) Auf der Grundlage der eingereichten Unterlagen entscheidet der Priifungsausschuss
über die Zulasslmg der Bewerberin oder des Bewerbers zur Einstufungsprüfung. Die
Zulasslmg ist zu versagen, welm die Bewerberin oder der Bewerber eine der in Abs. I
genarmten Voraussetzwlgen nicht erfüllt oder die in Abs.2 genannten Unterlagen nicht
oder nicht vollständig einreicht.

(4) Wird der Zulassungsantrag abgelehnt, erteilt das Prüfungsamt einen schriftlichen, mit
einer Begründung und Rechtsbehelfsbelehrung versehenen Bescheid.

(5) Wird die Bewerberin oder der Bewerber zur Einstufungsprüfi.mg zugelassen, legt der
Prüfimgsausschuss sclu'iftlich fest, in welchen Prüfungsfächern und in welcher Fornl
die Priifimg abzulegen ist. Der Priifimgsausschuss kaIm festlegen, ob wld ggf. welche
weiteren Teilleistungen zu erbringen sind.

(6) Über das Ergebnis der Einstufimgspriifung wird ein Zeugnis erteilt, in welchem festge­
stellt wird, welche Prüfungsleistwlgen bzw. Module anerkarmt werden, fiir welches
Semester die Bewerberin oder der Bewerber zugelassen wird und wie viel ECTS­
Punkte auf das Studium anrechenbar sind.

4. Absclmitt: Schlussbestimmungen
§ 21 Ungültigkeit von Priifi.mgsleistungen

(I) Hat die Studentin oder der Student bei einer Prüfuhgsleistung getäuscht lmd wird diese
Tatsache erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekarmt, so können die Noten ent­
sprechend berichtigt und die Prüfungsleistung für nicht bestanden erklärt werden.

(2) Waren die Voraussetzungen für die Teilnahn1e an einer Priifungsleistung nicht erfüllt,
ohne dass die Studentin oder der Shldent hieriiber täuschen wollte, und wird diese Tat­
sache erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekarmt, so wird dieser Mangel durch
das Bestehen der PrMungsleishmg geheilt. Hat die Studentin oder der Student vorsätz­
lich zu Unrecht erwirkt, dass sie oder er die Prüfungsleistung ablegen konnte, so karm
die Priifungsleistung ganz oder-teilweise "nicht bestanden" erklärt werden.



(3) Der Studentin oder dem Studenten ist vor einer Entscheidung GeiegenT-ieit zur Äuße­
rung zu geben.

(4) Das unrichtige Zeugnis ist einzuziehen und ggf. ein neues zu erteilen. Mit dem unrich­
tigen Zeugnis ist auch die Urkunde einzuziehen, weml die Abschlussprüfung aufgrund
einer Täuschlmg für "nicht bestanden" erklärt wurde. Eine Entscheidung nach Abs. I
und Abs. 2 S. 2 ist nach einer Frist von fünf Jahren ab dem Datlilll des Zeugnisses aus­
geschlossen.

§ 22 Einsicht in Prüfungsunterlagen, Widersprüche

(I) Itmerhalb eines Jalu'es nach Abschluss des Prüfungsverfallrens wird der Studentin oder
dem Studenten auf Antrag Einsicht in seine scllriftlichen Prüfungsarbeiten, die darauf
bezogenen Gutachten und in die Prüflmgsprotokolle gewälui.

(2) Widersprüche gegen das Prüfungsverfalu'en und gegen Prüfungsentscheidungen sind,
sofern eine Rechtsbehelfsbelehnmg erteilt wurde, irmerhalb eines Monats, sonst ilUler­
halb eines Jallres nach Bekanntgabe bei der Dekanin oder dem Dekan des Fachbe­
reichs zu erheben und sclu'iftlich zu begründen. Hilft die Dekanin oder der Dekan dem
Widerspruch nicht ab, erteilt die Präsidentin oder der Präsident unverzüglich einen mit
einer Rechtsmittelbelehrung versehenen Bescheid, in dem die Ablelumngsgründe an­
zugeben sind.

§ 23 Inkrafttreten

Diese Allgemeinen Bestimmungen für Prüfungsordnungen treten am Tage nach der Veröffent­
lichung im Staatsanzeiger für das Land Hessen in Kraft.

Fulda, 19. August 2004

Anlage 1

Fächergruppen

Prof. Dr. Roland Schopf
Präsident der Fachhochschule Fulda

Abschlussbezeichnungen



Fäcbergruppen Abscblussbezeicbnüngen

Sprach- und Kulturwissenschaften

Sport, Sportwissenschaft Bachelor of Arts (B.A.)

Sozialwissenschaft
Master of Arts (M.A.)

Kunstwissenschaft

Mathematik, Informatik

Naturwissenschaften
Bachelor of Science (B.Sc.)

Medizin!

Agrar, Forst- und
Master of Science (M.Sc.)

Emährungswissenschaften J

Ingenieurwissenschaften Bachelor of Science (B.Sc.)
Master of Science (M.Sc.)

,

oder

Bachelor ofEngineering (B.Eng.)
Master ofEncrineering (M.Eng.)

Wirtschaftswissenschaften nach der inhaltlichen Ausrichltmg des
Studiengangs:

Bachelor of Arts (B.A.)
Master of Arts (M.A.)

oder

Bachelor of Science (B.Sc.)
Master of Science (M.S<:l

Rechtswissenschaften I Bachelor ofLaws (LL.B)
Master of Laws (LL.M)

1 Anm.: Betrifft nicht die staatlich geregelten Studiengänge
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kennung erbringen kann.1st dies .nicht der Fall müssen
30 Credits durch die Anerkennung von Weiterbildungen
und/oder studienbegleitendes Belegen von creditierten
Brückenkursen und Modulen des zweiten Vertiefungs­
schwerpu~tserworben werden.
sowie

c) berufliche Vorerfahruhgen von mindestens eineJ:U Jahr im
Bereich der Sozialen Arbeit nachweisen kann sowie iii. der
Regel eine mindestens.15-stilndige Berufstätigkeit im Be­
reich der sozialen Arbeit ausübt

oder
2. über einen Studienabsch1uss aus einem anderen wissenschnft~,

lichen Si1ldiengang mit einern Bachelor-, Magister- ,oder
Diplomabsch1uss und eine mindestens vier Jahre nachgewie­
sene einschlägige berufliche Praxis im jeweiligen Schwerpunkt
(Gemeindepsychiatrie oder Sozialraumentwick.lWlg) nachwei­
sen kann sowie in der Regel eine mindestens 15-stündige Be­
ruistätigkeit im Bereich der sozialen.tu-beit ausübt.

§ 3
Anzahl, Anforderungen und Bcnrbeitungszeit

von Prufungslcistungcn
Art und AnzaW der jeweiligen Pcüfungslejstungen ergeben sich
aus den Modulbeschreibungen in Anlage 1. Bei Teilprü.fungsleis­
tWlgen mOssen deren Anzahl, Iribalt und Bearbe.itungszeit sowie
die Gewichtung der Teilprüfungsleistung für die G.esamtnote von
deQ, PRl.fern festgesetzt und zum B~ginn des Moduls bekannt ge­
geben werden. Die Benrbeitungszeit: kann auf Antrag beim Leh·
renden des Moduls wn vier Wochen verlängert werden.

Prof. Dr. Wolfgang Me y b erg ,
Dekan des Fachbereichs Sozia!wesen

S 1 Strnkturmodull
Grnndlogentheol'ctischc Bezüge
Sozialer Arbeit
1 Studienhalbjahr

. 5 (150 Stunden)
Schriftliche TeilprUfungsleisfungen
Gruncllagentheoretische BezUge Sozialer

·Arbeit
4- SWS Lehrleistung als individuelles On­
line-Coac~ng + SellJststudium (Vor-I
Nachbereitung) = zusammen 150 Stunden

§ 4

Gewichtung von Pr~fungsleistunge-;;':AbscWussnrbeit
(l) Die Gewichtung von Prüfungsleistungen für die Bildung der
Gesamtnote erfolgt auf der Grundlage der ECI'S-Cred.its der Mo­
dule, wobei die Credit.S des Abschlussmoduls 6 doppelt. gewichtet
werden. '
(2) Das Abschlussmodul 6 umfasst die Masterarbeit einschließlich
des Kolloquiums und dessen Vorbereitung (Auswertung und Do­
lrumentation ,eines eigenen Hand.1ungsforschungsproj~ktes).Die
Bearbeitungszeit der Arbeit umfasst 16 Wochen (2lJ Credits). Die
Bearbeitungszeit kann einmalig für vier Wochen auf Anhrag ver­
Uingert werden. Die Note der Abschlussarbeit geht. dreifach in die
Gesamlnote des Moduls ein, die Bewertung'des Kolloquiwns ein-
b~. '

§ 5
WiederholungsprUfungen

Wiederholungsprüfungen f!icht bestandener PrOfungsleistungen
müssen jeweils in einer Frist von zwei Semestern nach dem Semes­
ter, in dem der erfolglose Versuch stattfand, angemeldet weiden.
Wird. die Flist überschritten, gelten für die Geltendmachung und
Anerkennung von Gründen die Regelungen des § 12 Abs. 2 der All­
gemeinen Bestimmungen..

§ 6
Almdemischcr Grad

Der Studiengang schließt rn'it dem Grad Master of Arts ab:

Dauer
Credits
Prillungsiorm
Kurzbezeichnung
Inhalt
Art und UmfaDgi
Aufschlüsselung der',
Lehrverpilichtungen

§7
ln-Kraft-Treten

Diese Prufungsordnung tritt am 1. März 2000 in Kraft. Nach Maß-.
gabe des Alckreditierungsbescheicls ist die Gültigkeit dieser Plii­
fungsordnung bis zurn'31. August 2010 befristet.
Fulda, 31. Januar 2006

Anlage 1: Modulbeschreibungen
,Sch\verpu111(t Gemeindepsychiotrie
.1. Stu,dienholbjohr
Code und Modulname

~
Prüfungsordnung des Fachbereichs Sozialwesen der
Fachhochschule Fulda für den konsekutiven berufsbeglei­
tenden Master-Studiengang Soziale Arbeit mit den Schwer­
punkten.nGemeindepsychiatrie" und IISozialraumentwick-
lung und -organisation" vom ~;J.. März 2005 ..

Aufgrund des § 50 Abs. 1 Nr. 1 des Hessischen Hochschulgesetzes
(HHG) in der .Fassung vom 31. Juli 2000 (GVBJ. 1 S. 374), zuletzt
geändert durch Gesetz vom 15. Dezember 2005 (GVBl. I S. 843),hat
der Fachbereichsrat des Fachbereichs Sozialwesen der Fachhoch-'
schule Fuld.., am 23. März 2005 die nacbstehende Prüfungsordnung
für den konsekutiven berufsbegleitenden Master-Studiengang SO-'
ziale Arbeit mit den Sl;hwerpunkten Gemeindepsychiatrie und
Sozialraumentwicklung q,nd -organisation beschlossen. Die Pru­
fungsordnung entspricht den Allgemeinen Bestimmungen"für Prü- .

_fungsordnungen der Fachhochschule Fulda mit den Abschlüssen
Bachelor (BA) und Master vom 4. Februar 2004 in der Fassung vom
9. Juni 2004 (StAnz. S. 2912), zuletzt geändert am 22. Juni 2005
(StAnz. S. 30B3), und wu.:rde dUI'ch den Präsidenten am 26. Januar
2006 nach § 04 Abs. 4 HHG genehmigt.
Nach § 39 Abs. 5 HHG erfolgt hiermit die Bekanntgabe.

Wiesbaden, 1G. Februur 20Ö6

Hessisches Ministerium
für Wisseuschnft und Kunst
433/07/10.010 - (0001) - III 3.3

St.Anz.10/2006 S. 578

§ 1
Regelstudienzeit. Anzahl und InluiU der-Module

Die Reg~Istud.ienzeitdes konsekutiven 'berufsbegleitenden Teil-.
zeitstudiengangs ist ~,5 Jahre und umfasst 90 ECTS-Credits. Der
Studiengang umfasst 14 Module. Die Lerninhalte- und -ziele erge­
ben sich aus den Modulbeschreibungen (Anlage 1).

§ 2
Zulassungs.v!,raussetzungen

Zum Studiengang kann zugelassen werden, wer
1. über einen'grundständigen Studienabscbluss (BA, Diplom) mit

mindestens der Abschlussnote 2,5 i.n- Studiengängen d~Sozia­
len Arbeit verfügt und
a) dieser grundständige Studienabschluss entweder 210 Cre­

.dits umfasst hat (zum Beispie17/B-semestrige Diplom- ode,r
BA-Studiengänge) oder

b) zusätzlich zu den erworbenen 180 Credits eines BA-Ab­
schlusses den Nachweis über 30 Credits durch die Hoch­
schu1begleitunglAbii'cluussprUfung der staatlichen Aner-
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GO 2
Evaluation und Methodische Konzepte in
der Gemcindepsj'chintde
1 Studienhalbjalu'
5 (150 Stunden)
Schriftliche Teil prüfullgsleistungen
Evaluative Methoden in der Gemeincle­
psychiatrie
Personenzentrierter Ansatz/ibrp, Biogra­
phiearbeit, Pers. Zukunftsplanung, Nut­
zer- und Mitarbeiterevuluation

Ethisch~ Grundhaltung, Ressour~enaktj­
vierung Ktisenbewälligung in der Ge­
meindepsychiatrie
6 SWS Lehrleistung: Blockveranstaltun­
gen (zusammen IOn Präsenz-UntelTichts­
stunden und 50 Stunden Selbststudium)

Reflexion des eigenen Ausgangspunk­
tes in Bezug auf ethische, Gender- und
soziale Verantwortung
Psychoseseminare und Psychoeduka­
tionsmodelle: Integration von theoreti­
schem Wissen zu Krankheitsmodellen
in exemplarische Anwendung von Pro­
blemlösungen umsetzen können
Ressourcenaktivierung und Einschät­
zung von Hindernissen und Handicaps
exemplarisch begründen können
Krisenverständnis lind Krisenmanage-
ment in multidisziplinären Settings
Wissen und Verstehen theoretischer
Grundlagen und Zusammenhänge ei-
genständig in die Analyse von multi­
disziplinären und komplexen Praxis­
feldern einbringen können

• Ethische Kontexte und Genderanalyse
selbständig erDrbeiten u}ld darstellen
können

• Reflektierendes Lernen zu eigener
Grundhaltung

• Soziale und ethische Verantwortung
reflektieren können

S 2 Struldurlllodul 2
Erkellntniszugiinge und Methoden
1 Studienhnlbjahr
5 (150 Stunden)
Sclu'iftliche Teilprüfungsleistungen
Erkenntniszugönge und Methoden: Empi­
rische ForschungtHandlungsforschung in
der sozialen Arbeit
4 SWS Lehrleistung: individuelles Online­
Coaching + Selbststudium (Vor-/Nachbe­
reitung) = zusammen 150 Stunden

VersUfndnis über Bedeutung und
Reichweite von Forschungsstrategien
und
Überblick zu quantitativen und quali­
tativen Forschungsstrategien und de­
ren Voraussetzungen und Implikatio­
nen gewinnen
Anwendung einer Forschungsmethode
im Rahmen der eigenen Berufspraxis
begründen können
Forschungsdesign e."iemplalisch ent­
wickeln können
Untersuchungsbefunde exemplarisch
darstellen und kritisch Interpretieren
und diskutieren können
Über Quellenwissen und Suchstrate­
gien zu Forschungsvorhaben verfügen
Beispielhafte Integration von Wissen
um komplexe Strategien, ihre Begrün­
dung, Dokumentiltion und Analyse
Beispielhafte Entwicklung eigener
Szenarien

Fachunabhängige bzw.•
fachübergreifende
Kompetenzen

Kurzbezeichnung
Inhalt

Dauer
Credits
PrUfungsform
Lemgebiet

Kurzbezeichnwlg
Inhalt

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Code lind Modulname

Dauer
Credits
Prüfungsform
Kurzbezeichnung
Inhalt

2. Studienhnlbjahr
Code und Modulname

Art und Umfang!
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtungen
Fachkompetenzen

Art und Umfang!
Au[schlüsselung der
Lehrverpflichtungen
Fachkompetenzen

Wissenschaftstheorie: Vorstellungen
über Nutzen, Bedingungen und Gren­
zen von Theorie in der Sozialen Arbeit
entwickeln können

• überblick zur Sozialgeschichte, der
Konstruktion der Adressaten sozialer
Arbeit und Konzeptentwicklung wie
theoretische Fundierung haben
über e'inen Systematischen Zugang zu
den aktuellen Theoriedebatten und ele­
ren Pra.xisbedeutung verfügen
Eigene Zugänge zu Gnmdlagentheo­
rien verfolgen können, sich mit den ei­
genen Praxistheorien auseinander set­
zen können
Über Quellenwissen verfOgen
Wissen und Verstehen theoretischer
GruncUagen und Zusammenhänge
eigenständig in die Analyse von multi­
disziplinären und komplexen Praxis­
feldern einbringen können
Ethische Kontexte und Genderanalyse
selbständig erarbeiten und darstellen
können
Selbstgeleitetes Lernen an Teilprojek­
ten
Soziale und ethische Verantwortung
reflektieren können

G I Gemeindepsychiatriemodul 1
VersUindnis Psychischer Erl{runlmllg
1 Studienhalbjahr
5 (150 Stunden)
Schriftliche Teilprüfungsleistungen
Psychische Erlcrankungen, Gemeindepsy­
chiatriscbe Konzepte
Grundlagentheoretische Konzepte und
Geschichte der Gemeindepsychiatrie, ICF,
Neue Theorien zur Entstehung psych.
Krankheiten, Gender- und psychische Er­
kranlrung, Überblick Systeme psychiatri­
scher Versorgung in Europa, Neue Behand­
lungskonzepte und K1isenintervenbon
4 SWS als Online-Coaching, insgesamt
150 Stunden Arbeitsbelastung

• Eigene Beiträge zum Transfer wiss.
Theorien im Kontext der Gemeinde­
psychiatrie erblingen können; Ursa­
chen, Verlauf lUld wichtige Behand­
lungskonzepte im Zusammenhang er­
klären können
Eigenständige Anwendung von dia­
gnostischen Einschätzungen bei kom­
ple....en und bruchstückhaften FaU­
schilderungen im Kontext Behand­
lunglReha. Zuordnung von Aufgaben
in multidisziplinären Settings
System Europa: Überblick zu neuen
Behandlungsansätzen und Methoden
Selbständige Recherche zu erkran­
kungsbezogenen Fragestellungen be­
herrschen
Kommunizieren von multikausalen
Zusammenhängen, eigene Fragestel­
lungen im Kontext von Erkrankungs­
folgen selbständig bearbeiten; Bedeu­
tung von Selbst- und Fl'emdwahrneh­
mung im psychiatrischen Kontext
weitergeben können

P G 1 Priiscllzmodul
Gemcilldcpsychiatric 1
Grundllllltullg, Ressourcennktivierung
Kriscnbcwältigullg in der Gemeindcpsy­
chiatl'ic
1 Studienhalbjahr
5 (150 Stunden)
Mündliche und schriftliche Teilprüfungs.
leistungen

Fachkompetenzen

Fachunabhängige bzw.•
fachübergreifende
Kompetenzen

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen:

Code und Modulname

Art und Umfangt
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtung
Fachkompetenzen:

Dauer
Credits
Pri.UungsfOnll
Lerngebiel

Kurzbezeichnung
Inhalt

Dauer
Cl'cdits
Prüfungsfonll

Code und Modulnome
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• Moderatlon, Kooperation und Kon­
flikt: eigenes Verhalten reflektieren
und strategisch einsetzen können
Moderationsstrategien, Kooperation in
komplexen und konflikthaften Netz­
werken exemplarisch analysieren kön­
nen
Reflexion eigenen I-Iandelns in kom­
plexen Situationen,
Exemplarische Pmblemlösung in kom­
plexeri und nicht ausreichend bekann­
ten Prozessen

G 0 3 GemeindepsychintriemoduI 3
Organisation und Leitung in der
Gemeindepsychiatrie
1 Studienhalbjalu'
5 (150 Stunden)
Schriftliche Teilprüfungsleistungen
Organisation und Leitung
Organisationsmodelle und institutioneller
Umgang in der gemeindepsychiatrischen
Versorgung, Leitung und Netzwerke, Re­
gionale Entwicklung und Gemeindepsy­
chiatrische Verbünde, Inc1usion und nied­
rigschwelliger Zugang, Nut:zerbeteiligung,
Trialog
4 SWS Lerncoaching, 150 Stunden stu­
dentische Arbeitszeit

Konzept der Inclusion vermitteln kön­
nen; regionale Verbünde und Steue­
rung von Ressourcen beispielhaft be­
gründen können, regionale Institutio­
nen' und multiprofessionelle Zu­
sammenarbeit Mitarbeitern vermitteln
und Arbeitsprinzipien danach ausrich­
ten können; Prinzipien von Qualitäts­
management vermitteln und QM-Pro­
zesse beschreiben können
Selbständiges Analysieren von Lel­
tungsproblemen; Erkennen von Hinder­
nissen in der regionalen Kooperation,
beispielhafter kooperativer eigenständi­
ger Lösungsansätze; exemplarisch Qua­
litätsprozess selbst entwickeln können
in unbekannter psychiatrischer Ver­
sorgungsregion orientieren können,
selbständige Recherche zu Leitungs­
und Organisationsstrukttu'en
ethische Grundhil1tung zu Klienten
und Angehörigen vermitteln und über­
zeugend begliinden können, 01;gani­
gram.rn selbst erstel.len können

G P 3 Priisenzmodul
Gemeindepsychiatrie 3
Organisation und Steuerung in der
Gemeindepsychintrie
1 Studienhalbjahr
5 (150 Stunden)
Mündliche und sc1lliftliche Teilprüfungs­
leistungen
Regionale Netzwerke stützen: Organisa­
tion und Steuerung in der Gemeindepsy­
chiatrie
6 SWS Lehrleistung: Blockveranstaltun­
gen (zusammen 100 Präsenz-Unterrichts­
stunden und 50 Stunden Selbststudium)

Betriebliche Anleitung und Steuerung
von Leistungsgeschehen und fachlichen
Prozessen exemplarisch beherrschen

• Moderation von Teamprozessen und
Projekten
Strategische Moderierung, Durchfüh­
rung und Analyse von komplexen Ab­
stimmungsprozessen über die eigene
Einrichtung hinaus
Koordination von Kooperationen be­
herrschen

Fachunabhängige bzw.•
fachübergreifende
Kompetenzen

Fachunabhängige hzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Dauer
Credits
Prüfungsform
Lerngebiet
Kurzbezeichnung
Inhalt

Art und Umfang/
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtung
Fachkompetenzen

Dauer
Credits
Prüfungsform

Code und Modulname

Code und Modulname

Kurzbezeichnung
Inhalt

Art und Umfang/
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtungen
Fachkompetenzen

Personenzentrierte integrierte Hilfe­
plap\lng, p.urchfiihren und vermitteln

~~öniieri. '.Bed'ei.i'fting von integrierten
personenenbezog~nenAssessmentver­
fahren als Steuer\mgselement begrün­
den können,. ~ '.

.•.:. Schrli:t~:'p~"S-diienbezogenen Assess­
ments, ZUkunftsplanung und Methodi­
sche Hilfen für integrierte Diagnos­
tik/Dokumentation beherrschen. Pla­
nen und Durchführen einer exemplari­
schen Mitarbeiter/-Nutzerevaluatio­
nen
Selbständig angemessene Evaluations­
methoden recherchieren können
Ziele und Ergebnisse von Assess­
ment und Evaluation für fachbezogene
Auditorien, Klienten und Angehörige
formulieren können
Für Nutzer passende Methoden/Zu­
gänge auswählen können

G P 2 Präsenzmodul
Gemeindepsychiatrie 2
Evaluationsmethoden in der Gemeinde­
psychiatrie
1 Studienhalbjahr
5 (150 Stunden)
Mündliche und schriftliche Teilprüfungs­
leistungen
Evaluationsmethoden in der Gemeinde­
psychiatrie
6 SWS Lehrleistung: Blockveranstaltun­
gen (zusammen 100 Präsenz-Unterrichts­
stunden und 50 Stunden Selbststudium)
• Exemplarisch Evaluations- und Doku­

mentationsmethoden in der Gemeinde­
psychiatrie beherrschen und in ein­
richtungsühergreifenden Kontexten
anwenden können
Qualitätsindikatoren für I-Iandlungs­
prozesse auch übergreifend für ver­
schiedene Rollen analysieren und her­
ausarbeiten können
Biographiearbeit und Methoden per­
sönlicher Zukunftsplanung kennen
und exemplarisch anwenden können
Ein eigenes Projekt zur Nutzer- oder
Mitm'beiterevaluation präsentieren
Beispielhqfte Integration von Wis­
sen um komplexe Hilfeplanungspro­
zesse, ihre Dokumentation und Ana­
lyse
Beispielhafte Entwicklung eigener
Szenarien

S 3 Struldurmodul 3
ICernlwmpetenzen professionellen
Leitungshnndelns
1 Studienhalbjahr
5 (l50 Stunden)
Schriftliche Teilprilfungsleistungen
Kemkompetenzen professionellen Lei­
tungshandelns: Wissen, Reflexion, Kom­
munikation, Veränderung
4 SWS Lehrleistung: individuelles'Online­
Coaching + Selbststudium (Vor-/Nachbe­
reitung) = zusammen 150 Stunden
• Über Wissen zu Qualitätsdiskussion in

der sozialen Arbeit, kooperativen und
dialogischen Beteiligungsprozessen
verfügen -
Qualitätssicherung und Qualitätsma­
nagement: einen strategischen Verän­
derungsprozess einleiten, dokumentie­
ren und evaluieren können'

Art und Umfang/.. . 4 SWS Online:Co-aChing, 150 Stunden Ar­
Aufschlüsselung der "beit.sbelli1.~tp.p'g:S;eJ.öl?tstudium
Lehrverpflichtung ..~- : " .-

Fachkompete'lzen

Code und Modulname

Dauer
Creclits
Prüfungsform

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
.Kompetenzen

Kurzbezeichnung
Inhalt
Art und Umfang/
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtungen
Fachkompetenzen

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Art und Umfang/
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtungen
Fachkompetenzen

3. Studienhalbjnhr
Code und Modulname

Dauer
Credits
Prüfungsform
KW'zbezeichnung
Inhalt
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Selbständiges Erarbeiten einer wissen­
schaftlichen Arbeit, die das eigene
Handlungsforschungsprojekt theore­
tisch ausführlich begründet, dessen Er­
gebnisse vorstellt und analysiert und
zum Stand der Fachwissenschaft in der
sozialen Arbeit wie dem "State of the
Art" aus dem Bereich Gemeindepsy­
chiatrie in Verbindung setzt
Öffentliche Präsentation der Ergeb­
nisse im Fachbereich
Integration von Wissen und Komple­
xilät am Beispiel eines theoretischen
und Forschungskontextes
Selbständige analytische Kompetenz
und schriftliche wie mündliche wissen­
schaftliche Vermittlung

Mündliche und s.cluiftliche Teilprüfungs-
leistungen --
Präsentation und Analyse regionaler
Strukturen
6 SWS Lern-leistung: Blockveranstaltun­
gen (zusammen 100 Präsenz-Unterrichts­
stunden und 50 Stunden Selbststudium)
• Regionale Analyse und das Entwickeln

von Zielvereinbarungen behelTschen
Ökonomische Betriebsanalyse der Pro­
dulction von qualitativ guten und fach­
lich begründeten Dienstleistungen vor­
nehmen können
Analyse von rechtlichen Rahmenbe­
dingungen und dem Leistungsgesche­
hen in einer Region präsentieren kön­
nen
Komplexe Sachverhalte auch für öf­
fentliche Auditorien präsentieren: ei­
gene Ergebnisse des I-Iandlungsfor­
schungsprojekles
Präsentationskompetenz, Multiplika­
tionskompetenz fachliche und öffentli­
che Auditolien

5. Handlungsforschungsprojekt
1 Studienhalbjahr "
10 (300 Stunden)
Präsentation und Diskussion der For­
schungsergebnisse
Handlungsforschungsprojekt

2 SWS Lehrleistung als individuelle Be­
gleitung und Anleitung in 2 Kleingrupperi
und eigenständige Erarbeitung und
Durchführung des Projektes (SeLbststu­
dium)

Selbständiges Erarbeiten und Begrün­
den eines Forschungsdesigns

• Exemplarische Anwendung quantita­
tiver/qualitativer Forschungsmetho­
den im Kontext Gemeindepsychiatrie
Öffentliche Präsentation der Ergeb­
nisse in der Studiengruppe
Integration von Wissen und Komple­
xität am Beispiel eines Forschungskon­
textes
Selbständige analytische Kompetenz
und scluiftliche wie mündliche Ver­
mittlung

6. AbschJussmodul
I Studienhalbjahr
20 (600 Stunden)
Masterarbeit und öUentliches Kolloquium
Masterarbeit und öffentliches Kolloquium

4 SWS Lehrleistung als individuelle Be­
gleitung und Anleitung in 2 Kleingruppen
und Selbststudium
aUe Module des Schwerpunkts

PfÜfungsfonn

Kurzbezeichnung
Inhalt
Art und Umfang!
Aufschlüsselung der
Lehrverpllichtungen
Fachlmmpelenzen

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Code und Modulname
Dauer
Credits
Prüfungsfonn

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Fachkompetenzen

Kurzbezeichnung
Inhalt
Art und Umfang!
Aufschlüsselung der
LehrverpOichtungen

Fachunabhtlngige bzw.•
fachübergreifende
Kompetenzen

Code und Modulname
Dauer'
Credits
PrUlungsfolm
Ktu'Zbezeichnung
Inhalt
Art und Umfnng/
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtungen
Notwendige
Vorbedingungen
Fachkompelenzen

Reflexion eigenen Handelns in kom­
plexen Situationen
Exemplarische ProblemJösung in kom­
plexen und nicht ausreichend bekann­
ten Prozessen

S 4 Strulclurmodul 4
Soziale Unternehmen und
Multiplil{otorenkompetenz
1 Studienhalbjahr
5 (150 Stunden)
Schriftliche Teilprüfungsleislungen
Soziale Unternehmen und Multiplikato­
renkompetenz
4 SWS Lehrleistung: individuelles Online­
Coaching T Selbststudium (Vor-/Nachbc­
reitung) = zusammen 150 Stunden

Konzepte betrieblicher und überbe­
trieblicher Steuerung wie Controlling
analysieren und darstellen können,
Strukturierung komplexer Informa­
tionsweitergabe beherrschen

• Wissens- und Slrukturgrundlagen von
öffentlichen und fachlichen Auditorien
erkennen können

• Betriebswirtschaftliche und Finanzie­
rungsgrundlagen von Unternehmen im
Bereich Sozialer Arbeit verstehen und
darstellen können
Multiplikatorenkompetenz für öffent­
liche und fachliche Auditorien
Komplexe Systeme analysierend er­
schließen können

Überblick zu den relevanten Leis­
tungssystemen haben und vermitteln
können; Exemplarisch ein personenbe­
zogenes Abrechnungssystem erklären
können
Exemplarisch Regionale Zielvereinba­
rungen (Rezi-Psych) für die eigene Re­
gion anwenden können
Eigenständige Recherche zu sozial­
rechtlichen Fragestellungen im Kon­
text von GP durchführen können

• Überblick zu den Grundlagen gemein­
depsychiatrischer Verbünde haben
Eigenständige Einschätzung eines
komplexen regionalen Systems ent-
wickeln können, Problemanalysen
exemplarisch beherrschen und velmit­
teIn können

•

Ggf. Brückenkurs: Sozialrecht Grundla­
gen SGB V, VI, IX, XII

G 0 4 Gcmcindepsychintricmodul 4
Regionale Struktur und Finnnzierung
1 Studienhalbjahr
5
Schriftliche Teilprüfungsleistungen
Rechtliche Grundlagen, Finanzierung und
Struktur regionaler Versorgung
Rechtliche Grundlagen gemeindepsychia­
trischer Finanzierungs- und Abrech­
nungssysteme und deren Instrumente. Re­
gionale Zielvereinbarungen in gemeinde­
psychiatrischen Verbünden
4 SWS Lemcoaching, 150 Stunden studen­
tische Arbeitsbelastung

G P 4 Prüsenzmodul
Gemcindcpsychintrie 4
Präsentation und Analyse regionäler
Strukturen
1 Studienhalbjahr
5 (150 Stunden)

4. Studicnhnlbjohr
Code und Modulname

Dauer
Credits
Prüfungsform
Kurzbezeichnung
Inhalt
Art und Umfang!
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtungen
Fachkompetenzen

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Code und Modulname

Kurzbezeichnung
Inhalt

Art und Umfang/
Aufschlüsselung der
Lehlverpfliehtungen
Notwendige
Vor- und/oder
Folgebedingungen
Fachkompetenzen

Dauer
Credits
Prüfungsform
Lerngebiet

Fachunabhängige bzw.•
fachübergreifende
Kompetenzen

Code und Modulname

Dauer
Credits
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Eigene Fragestellungen im Zusammen­
hang so;zia-I-räumlicher Auf- und Ab­
wertungsprozesse bearbeiten
Situationen von Armut in einen dlum­
lichen Kontext bewerten
Reflexion sozialer Verantwortung

SRP 1 Priisenzmodul
Sozinlmumentwicldung 1
SoziaJrawnbezüge Sozinler Arbeit
1 Studienhalbjalu'
5 (1S0 Stunden)
Mündliche und sclui(tliche Teilprufungs­
leistung

Bedeutungswandel der lokalen Hand­
lungsebene (Lokalisierung)
Dilemma des Sozial raum bezugs, zwi­
schen gesamtgesellschaftlicher Verur­
sachung von Problemlagen und der Be­
arbeitung ihrer lokal besclu'änkten Er­
scheinungsformen
Sozialraumorientierung Sozialer Ar­
beit/Gemeinwesenarbeit als Arbeits­
prinzip.
Netzwerkanalyse

6SWS

S 2 Strukturmodul 2.
Erkenntniszugänge U1id Methoden
1 StuclienbaJbjahr
5 (150 Stunden)
Schriftliche Teilprüfungsleistungen
Erkenntniszugänge und Methoden: Empi­
rische ForschungJHnndlungsforschung in
der sozialen Arbeit
4 SWS Lehrleistung: individuelles Online­
Coaching + Selbststudium (Vor-jNachbe­
reitung) = zusammen 1511 Stunden

Verständnis über Bedeutung und
Reichweite von Forschungsstrategien
und
Überblick zu quantitativen und quali­
tativen Forschungsstrategien und de­
cen Voraussetzungen und Implikatio­
nen gewinnen
Anwendung einer Forschungsmethode
im Rahmen der eigenen Berufspraxis
begründen können
Forschungsdesign exemplarisch ent­
wickeln können
Unlersuchungsbefunde e..xemplarisch
darstellen und kritisch Interpretieren
und diskutieren können

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Code und Modliiname

Dauer
Credits
Prüfungs[onn

Klirzbeschreibung
Inhalt

Art und Umfang
Aufschlüsselung der
Lehrverp[lichtung
Fachkompetenzen Sozialräumliche Dimensionen in die

eigene Arbeitsplatzanalyse einbezie­
hen können'
Die eigene Praxis innerhalb der neue­
ren Soziall'aum-Diskussion in der sozi-

. alen Arbeit konzeptionell verol'ten und
reflektieren können
Für das eigene Praxisfeld eine eigene
Sozialraumanalyse konzipieren kön­
nen
Auf der Grundlage einer raumbezoge­
nen Defizit- und Ressourcenanalyse
und eines eigenen auf den Raum bezo­
genen Vernetzungsdiagramms ein
Konzept CUr den Aufbau und die Be­
gleitung informeller Unterstutzungs­
systeme entwickeln können

Fachunabhängige bzw.. Sensibilisierung auf Kooperation und
fachübergreifende Vemetzung
Kompetenzen Synergieeffekte im Sozialraum analy­

sieren und nutzen können
Gendersensibilisienmg im Koopera­
tionsaufbau

2, Studienhalbjahr
Code und Modulname

Art. und Umfang/
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtungen
Fachkompetenzen

Dauer
Credits
Prüfungsform
Kurzbezeichnung
Inhalt

S 1 Slrultturmodul 1
Gruudlngentheorelische Bezüge Sozialer
Arbeit
1 Stuclienhalbjahl'
5 (150 Stunden)
Schriftliche Teilprüfungsleistungen
Gmndlagenthem'etische Bezüge Sozialer
Arbeit
-4 SWS Lehrleistung: individuelles Online­
Coaching + Selbststudium (Vor-/Nachbe­
reitung) = zusammen ISO Stunden

Wissenschaftstheorie: Vorstellungen
über Nutzen, Bedingungen und Gren­
zen von Theorie in der Sozialen Arbeit
entwickeln können
Überblick zur Sozialgeschichte, der
Konstl1.lktion der Adressaten sozialer
Arbeit und Konzeptentwicklung wie
theoretische Fundierung haben
über einen systematischen Zugang zu
den aktuellen Theoriedebatten und de­
ren Praxisbedeutung verfügen
Eigene Zugänge zu Grundlagentheo­
rien verfolgen können, sich mit den ei­
genen Praxistheorien auseinander set­
zen können
Ober Quellenwissen verfügen
Wissen und Verstehen theoretischer
Grundlagen und Zusammenhänge ei­
genständig in die Analyse von multi­
disziplinären und komplexen Praxis­
feldern einbringen können
Ethische Kontexte und Genderanalyse
selbständig erarbeiten und darstellen
können
Selbstgeleitetes Lernen an Teilprojekten
Soziale und ethische Verantwortung
reflektieren können

Brückenmodul 06 b-online

Ursachen und Wirkungszusammen­
hänge sozlaler, wirtschaftlicher und
räumlicher Prozesse erklären können
Ursachen sozialrüumLicher Ungleich­
heiten erklären und bewerten können
(Stadt-)soziologische und andere theo­
retische Konzepte der Raumorganisa-:­
tion auf komplexe Problemsituationen
in Teilraumen beziehen können
Selbständig Erltelmtnisse der Sozial­
strukturanalyse auf Raummuster be­
ziehen und Sozi31raumanalyse eigen­
ständig anwenden können
Quellen verfügbar haben

SRO 1 SoziulraununoduJ 1
Theoretische Grundlagen
soziu1-rüumIieher EiltwieI< lungsptozcsse
1 Stuclienhnlbjahr
,5 (150 Stunden)
Schriftliche Teilprüfungsleistung
Theoretische Gnmdlagen sozial-räum­
licher Entwicklungsprozesse

Soziologische und ökonomische Grund­
lagen der Sozlalraumentwick!ung (post­
Fordismus, Regulationstheorie, Globali­
sienmg, Raum und Stadtentwicklung,
Wachstum und Schrumpfung)
Raumproduktion lokal-global
Horizontale Determinanten sozialer
Ungleichheit (Raum, Geschlecht), The­
orien zu Underdass, Exdusion; Armut
Grumllagen der Sozialraumanalyse

4 SWS Lehrleistung: Online-Coaching und
Selbststud.ium (Vor-/Nachbereitung)

Schwerpunlct SozialraumentwicJdung und -organisation
1. Studienhalbjnhr
Code und Modulname

Dauer
Credils
Prüfungsform
Kw"Zbezeichnung
Inhalt
Art und Umfang!
Aufschlilsselung der
Lehrverpilichtungen
Fachkompetenzen

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Dauer
Credits
Prüfungs[0l111
Kurzbezeichnung
Inhalt

Art und Umfang
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtung
Notwendige
Vorbedingungen
Fachkompetenzen

Code und Modulname
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Code und Modulname SRP 2 Priisenzmodul SoziaIraulIl 2
l'artizipativc Projektcntwicldung
im Sozialraum

Über Quellenwissen und Suchstrate­
gien zu Forschungsvorhaben verfügen

Fachunabhüngige bzw. Beispielhafte Integration von Wissen um
fachübergreifende komplexe Strategien, ihre Begründung,
Kompetenzen Dokumentation und Analyse

Beispielhafte Entwicklung eigener Szena­
rien

Fachunabhängige bzw.•
fachübergreifende
Kompetenzen

Fachunabhängige bzw, •
fachübergreifende
Kompetenzen

Praktische lmplikalionen verschiede­
ner Theorien über Entwicklungsstufen
politischen Ausdrucksvermögens her­
ausarbeiten können
Gender-, kultul'- und Itontextangemes­
sener Einsatz nicht verfasster, direkter,
initiierender Verfahren dei' Partizipa­
tion
Genderspezifisch und' soziokulturell
unterschiedlich ausgeprägte Parlizipa­
tionsfot'men in ihrem spezifischem po­
litischen Ausdrucksvermögen erken­
nen, aufgreifen und in ihrer demokra­
tischen Verwirklichung fördern (Orga­
nizing) können
Das Konzept der Transversalität in der
Analyse· von Institutionen einsetzen
können und daraus praktische An­
lmüpfungspunlcte für ein Organizing
ziehen können
Ansatzpunkte für ein eigenes Hand­
lungsforschungsprojekt # finden und
dieses konzipieren können
Theorie - Praxis-Transfer
Konzeptionskompetenz
Selbstorganisiertes Lernen

Organizing
Tran;versmtät

Ci SWS. Bloclcveranstaltung, in Blöcken il
2-3 Tagen Länge

•

S 3 Struldurmodul 3
I{emkompetellzcn professionellen
LeitungshandeJns
1 Studienhalbjahr
5 (150 Stunden)
Schriftliche Teilpliifungsleistungen
Kemlcompetenzen professionellen Lei­
tungshandelns: Wissen, Refleklion, Kom­
munikation, Veränderung
4 SWS Lehrleistung: individuelles Online­
Coaching + Selbststudium (VOl'-/Nachbe­
reitung) =: zusammen 150 Stunden

Über Wissen zu Qualilätsdiskussion in
der sozialen Arbeit. kooperativen und
dialogischen Beteiligungsprozessen
verfügen
Qualitätssicherung und Qualitätslll.ll­
nagement: einen strategischen Verän­
derungsprozess einleiten, dokumentie­
ren und evaluieren können
Moderation, Kooperation und Kon­
(litd: eigenes Verhalten reflektieren
und strategisch einsetzen können
Moderationsstrategien, Kooperation in
komplexen und konflikthaften Netz­
werken exemplarisch analysieren kön­
nen
Reflektion eigenen Handeins in kom­
plexen Situationen
Exemplarische Problemlösung in Ito01­
plexen und nicht ausreichend bekann­
ten Prozessen

Art und Umfang/
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtung
Fachkompetenzen

Dauer
Credits
Prtlfungsfolm
Kurzhezeichnung
Inhalt

3. Studienhnlbjahr
Code und Modulname

Art und Umfang/
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtungen
Fachkompetenzen

Fachunäbhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Perspektivische Unterschiede zwi­
schen einer volks- und betriebswirt­
schaftlichen Sichtweise sowie einer
"real life economics" begreifen und
diese konzeptionell für Sozialraument­
wicklung und Gemeinwesenökonomie
wenden können
Aus empirischen Erkenntnissen zu Re­
produktionsstrategien der Annutsbe­
völkerung konzeptionelle Konsequen­
zen für sozialraumorientierte Soziale
Arbeit ziehen können - besonders im
Hinblick auf ihre Anschlussfähigkei­
ten für eine formelle Gemeinwesenöko-­
nomie
Beziehungen herstellen können zwi­
schen der Diskussion um Zivil- und
Blirgergesel1schaft und der um den sog.
"Drillen Sektor" - besonders im Hin­
blick auf die Staatsfunktion und das zu
Grunde gelegte Verständnis von Parti­
zipation
Widersprüche und Spannungen inner­
halb gemeinwesenökonomischel' Pro­
jekte analysieren und dafür konstruk­
tive Lösungsansätze entwickeln kön­
nen
Praktische Ideologiekritik
Kultur- und genderspezifischer Blick
auf Reproduktionsstrategien
Eigenen politischen und professionel­
len Standort analysieren und begtiln­
den können

SRO 2 Sozinlrnummodul 2
Reproduktionsstrntegien unter
ArmuLsbedingungen
1 Studienhalbjahr
5 (150 Stunden)
Schriftliche Teilprüfungsleistung

"real lire economics" (transversale
Ökonomien, Schattenwirtschaft,
HaushalLsökonomien, Selbsthilfe)
Forschung zu h"'Ultur- und genderspezi­
fischen Reproduktionsstrategien der
Annutsbevölkerung
Analyse der unterschiedlichen Kon­
zepte der Partizipation von Erwerbslo­
sen in der Spannung von kommodifi­
zierter Nachfragemacht und dekom­
modifizierter Teilhabemacht
Gemeinwesenorientierte. kooperative
Unternehmensformen

4 SWS Lehrleistung: Online-Coaching und
Selbststudium (Vor-/Nachbereitung)

Code und Modulname

Dauer
Credits
Prüfungsfonn
Kunbesclu'eibung
[ohalt

Ali und Umfang
Aufschlüsselung der
Lehrvelllflichtung
Fachkompetenzen

Dauer
Credits
Prüfungsform

Kurzbeschreibung
Inhalt

1 Studienhalbjahr
5 (150 Stunden)
Mündliche und schriftliche Teilprüfungs­
leistung
Erkenntniszugänge und Methoden,

Theorien und Forschungsergebnisse
zur kultur- und genderspezifischen
Entwicklung politischen Ausdrucks­
vetmögens und ihre praktischen Impli­
kationen für ilie Entwicklung von So­
zialräumen
Nicht verfasste, direkte, initiierende
Verfahren der Partizipation

Code und Modulname

Duuer
Credits
Prüfungsform
Kurzbeschreilmng
Inhalt

SRO 3 Sozinlrnummodul 3
Gestaltung VOll politischen. rechtlichen
und gesellschnftlichen Grundlagen der
Pnrtizipntion
1 Studienhalbjahr
5 (l50 Stunden)
Schriftliche Teilprüfungsleislungen

Unterschiedliche Begriffe und Kon­
zepte von Zivil- und Bürgergesell­
schaft
Kl;tische Auseinandersetzung mit den
rechtlichen Gmndlagen der Partizipa­
tion (vet·fasste Verfahren)
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Ökonomische und juristische Aspekte bei
der Gründuruf oder Leitung sozialer
Unternehmer, Abläufe und Prozesse der
Organisationsentwicklung
':I SWS Lehrleistung: individuelles Online­
Coaching + Selbststudium (Vor-/Nachbe­
reitung) = zusammen 150 Stunden

Kennenlemen der verschiedenen
Rechtsformen sozialer Unternehmen
Bedingungen des Steuerrechts benen­
nen und anwenden können
Struktur und Entwicklung des 3. Sek­
tors erklären
Die Grundelemente zum Aufbau sozia­
Ler Unternehmen kennen
Maßnahmen zur Erschließung von
Ressourcen und/oder Märkten exem­
plarisch anwenden können
Netzwerkstrulcturen, ihren Aufbau
und ihre Eigenheiten benennen und in
der Praxis analysieren können
überblick über Konzepte und Metho­
den der lokalen und Gemeinwesenöko­
nomie, anwenden auf ein Praxisbei­
spiel
Produktion, Infonnation,und Struktur
von betrieblichen Abläufen erklären
OE-Prozesse analysieren können
Methoden der Veränderung und Stabi­
lisierung von Organisationen und Pro­
zessen anwenden
Quellen selbstsUindig c.l"schließen kön­
nen
Fähigkeit zur übertragbarkeit auf ei­
gene Kontextsituationen
Interdisziplinäre Perspektiven auf So­
ziale Arbeit wahrnehmen und einord­
nen können
Sicherheit im Umgang mit betriebsö­
konomischen Größen

SRO 4 Sozialraummodul 4
Gouvernance und Steuerung im
Sozialraum
1 Studienhalbjahr _
5 (150 Stunden)
Schriftliche Teilprüfungsleistung
Politikfeldbezogene Rahmensetzungen
und Organisationsmodelle sozialraumbe­
zogenen professionellen Handeins. Neuere
Ansätze der Steuerung und des Manage­
ments in Städten und Regionen Urban Ma­
nagement, lernende R~gionen, regionale
Netzwerke...)
':I SWS Lehrleistung, Online-Coacrung,
+ Selbststudium Vor- und Nachbereitung

überblick über Motive und Strategien
von Gouvernance in europtl.ischen
Städten und Regionen
Bezüge unterschiedlicher Politikfelder
und -ebenen zum sozial räumlichen
Kontext kennen und darstellen können
institutionelle Akteure sozialrelevan­
ter Handlungsweisen identifizieren
und ihre lokale Bedeutung erklären
können
Steuerungsmechanismen in ihren Aus­
wirkungen auf die Soziale Arbeit im
Raum reflektieren können

• Erkennen von Kooperationsmöglich­
keiten und -hindernissen einer ressort­
übergreifenden Handlungsweise
selbständiges Analysieren beispielhaf­
ter Kooperationsansätze
Eigenständiges Recherchieren von Lö­
sungsangeboten in komplexen Organi­
sationsstrukturen

Kurzbeschreibung
1nha1t

Art und Umfang!
Aufschlilsselung der
Lehrverpflichtung
Fachkompetenzen

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Code und Modulname

Art und Umfang/
Aufschlüsselung der
LehrverpUichtung
Fachkompetenzen

Dauer
Credits
Prüfungsform
Kurzbeschreibung
Inhalt

Perspektive von Planungstheorie und
-recht
Analyse unterschiedlicher Planungs~

konzepte und der mit ihnen verbunde­
nen Partizipationsformen unter dem
Aspekt von Gendermainstreaming und
Zielgruppenangemessenheit

4 SWS Lehrleistung: individuelles Online­
Coaching + Selbststudium (Vor-/Nachbe­
reitung) = zusammen 150 Stunden

Praktische Implilcationen der staats­
und rechtstheoretischen Debatte zu Zi­
vilgesellschaft und Citizenship heraus­
arbeiten können
Unterschiedliche Konzepte von Zivil­
und BUrgergesellschaft in ihrer strate­
gischen Herausforderungen für die So­
ziale Arbeit einschätzen können
Unterschiedliche Partizipationsnor­
men erklären und bewerten können
Übel"blick Ober Partizipationslconzepte
und -methoden und deren Vorausset­
zungen und Grenzen gewinne~

Realistische und zugleich offensive An­
sätze zur praktischen Ausgestaltung
der durch das Bau- und Sozialrecht so­
wie die Gemeindeordnungen eröffne­
ten Partizipationsmöglichkeiten ent­
wickeln können
Reflektieren des eigenen Demokratie­
verständnisses
Selbstständiges Recherchieren rele­
vanter Daten
Eigenständiger Umgang mit Gesetzen
und ihren Kommentaren
Modifizieren vorhandener Verfahrens­
parameter auf konkrete Situationen

Grundlagen des Projektmanagements
(Brückenkurs)
• Anwenden der methodischen Ansätze

von Planung und Beteiligung in einem
eigenen Projektbeispiel
Prozessmoderation und Gruppenorga­
nisation exemplarisch vorbereiten und
durchfuhren können
Chancen und Risiken unterschied­
licher Steuerungsansätze im sozialen
Raum erkennen und bewerten
Überblick und Anwendung von Metho­
den des Konfliktmanagements erlan­
gen
Beispielhafte Analyse von Gruppen­
strukturen und -konfliktmustern
Reflexion individueller Leitungskom­
petenzen
Soziale Verantwortung reflektieren
können

SRP 3 Präsenzmodul Sozialraum 3
Management im sozialen Raum
1 Studienhalbjahr
5 (150 Stunden) in 4 Blöcken
Mündliche und schriftliche Teilprüfungs~­
leistung
Quartiersmanagementkonzepte, ihre Ele~

mente und Akteure im sozialen Raum
6 SWS Lehrleistung, Blockveranstaltung,
Blöcke ä 2-3 Tage

S 4 Strukturmodul 4
Soziale Unternchmcn und
Multiplikntorenkompetcllz
1 Studienhalbjahr
5 (150 Stunden)
Schriftliche Teilprüfungsleistungen

Art und U mfangl
Aufschlüsselung der
Lehrverpfiichtung
Fachkompetenzen

Fachunabhängige bzw.•
fachübergreifende
Kompetenzen

Dauer
Credits
Prüfungsform

Code und Modulname

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Kurzbeschreibung
Inhalt
Art und Umfangl
Aufschlüsselung der
Lehrverpflic~tung

Notwendige
Vorbedingungen
Fachkompetenzen

Dauer
Credits
Prüfungsform

4. Studienhalbjahr
Code und Modulname
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Selbständiges Erarbeiten einer wissen­
schaft1ichen.- Arbeit, die das eigene
Handlungsforschungsprojekt theore­
tisch ausftihrlich begründet, dessen Er­
gebnisse vorstellt und analysiert und
zum Stand der Wissenschaft in den
raumbezogenen Sozialwissenschaften
in Verbindung setzt

• Öffentliche Präsentation der Ergeb­
nisse im Fachbereich
Integration von Wissen und Komple­
xität am Beispiel eines theoretischen
und Forschungskontextes
Selbständige analytische Kompetenz
und schriftliche wie mündliche wissen­
schaftliche Vermittlung

Fachlcompetenzen

Fachunabhängige bzw.•
fachübergreifende
Kom petenzen

2 SWS Lehrleistung als individuelle Be­
gleitung und Anleitung in 2 IGeingruppen
und eigenständige Erarbeitung und
Durchführung des Projektes/Selbststu­
dium

Selbständiges Erarbeiten und Begriin­
den eines Forschungsdesigns
Exemplarische Anwendung quantita­
tiver/qualitativer Forschungsmetho­
den im Kontext Gemeindepsychiatrie
Öffentliche Präsentation der Ergeb-
nisse in der Studiengruppe
Integration von Wissen und Komple­
xität am Beispiel eines Forschungskon-
textes
Selbständige analytische Kompetenz
und schriftliche wie mündliche Ver­
mittlung

Selbstständiges Erarbeiten und
Durchführen eines selbstgewählten
Projektes
Präsentation eigener Forschungser­
gebnisse und Schlussfolgerungen vor
einem Fachpublikum
Diskw-sives Reflektieren eines komple­
xen Themas
Reflexion der eigenen Arbeils- und
Den1.""\veisen
Krilikfähigkeit
Rhetorische Ausdrucksfähigkeiten
Überzeugungskraft

5. Hnndlungsforschungsprojcltt
1 Studienhalbjahr
10/300 Stunden
Präsentation und Diskussion der For­
schungsergebnisse
Handlungsforschungsprojelct

Selbstorganisiertes Lernen
Akteursnetze für unbekannte Stadt­
teile/Nachbarschaften selbständig re­
cherchieren und darstellen'können
Aneignung einer interdisziplinären
Kommunikationskompetenz
Kermtnisse über Zugänge zu komple­
xen Organisationsstrukturen weiter
vennitteln

SRP 4 Präsenzmodul Sozialraum 4
Präsentation und Analyse
sozialraumbezogener Projekte
1 Studienhalbjahr

. 5 (150 Stunden)
Mündliche PrUfungsleistung
Auswertung der Projekte
Die Studierenden stellen die Ergebnisse
Ihrer Handlungsforschungsprojekte vor,
die parallel zu den Modulen SR 2 und SR 3
erarbeitet wurden. Sie stellen sich einer
Fachdiskussion und reflektieren ihre Ar­
beit
6 SWS Blockveranstaltung (Blöcke von
2-3 Tagen).

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Code und Modulname

Dauer
Credits
Prüfungsform
Lerngebiet
Kurzbeschreibung
Inhalt

Al·t und Umfang/
Aufschlüsselung der
Lehrverpllichtung
Fachkompetenzen

Fachunabhängige bzw.
fachübergreifende
Kompetenzen

Code und Modulname
Dauer
Credits
Prüfungsform

Fachkompetenzen

Kurzbezeichnung
Inhalt
Art und Umfang/
Aufschlüsselung der
Lehrverpflichtungen

Fachunabhängige bzw.•
fachübergreifende
Kompetenzen

Code und Modulname
Dauer
Credits
Prüfungsform
Kurzbezeichnung
Inhalt
Art und Umfang!
Au{schlüsselung der
Leruverpflichtungen
Notwendige
Vorbedingungen

6. Abschlussmodul
1 Studienhalbjahr
20/600 Stunden
Masterarbeil und öffentliches Kolloquium
Masterarbeit und öffentliches Kolloquiwn

4 SWS Lehrleistung als individuelle Be­
gleitung und Anleitung in 2 Kleingruppen
und Selbststudium
alle Module des Schwerpunkts


